
Anspruchsvolle
EU-ScHmetterlinge

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Maculinea teleius)

Ameisenbläufinge -  
komplizierte 
Abhängigkeiten

Viele pflanzenfressenden 
Tiere sind von ihren Futter
pflanzen abhängig, m anch 
räuberisch lebendes Tier von 
der tierischen Beute ...! Die 
W iesenknopf-A m eisenbläu- 
linge sind gleichermaßen von 
Pflanzen und Tieren abhängig.

Durch den EU-f5eitritt Österreichs 
wurde die Verpflichtung übernommen, 
namentlich aufgezählte Schm etter
lingsarten aus der Fauna-Flora-Habi- 
tat-Richtlinie zu schützen. In der EU- 
Liste sind 17 Arten aufgelistet, die 
auch in Österreich beheimatet sind. 
Die Auswahl der Arten erfolgte unter 
dem Beweggrund eines stellvertreten
den Schutzes: Sichert man die aufgeli
steten EU-Schutzgüter, so kann unter 
den Schutzbedingungen so man
che andere gefährdete 
Tier- und Pflanzen
art überleben.

D er Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
(Maculinea nausithous) legt seine Eier nur auf 
Wiesenknopf-Blüten

p >  esonders komplex sind 
ökologische Vernetzun

gen bei Am eisenbläulingen 
und bei Nahrungsspezialisten 
unter den Ritter-Faltern; bei
spielshaft sind nachfolgend 
Ameisenbläulinge sowie der 
O sterluzeifa lter ökologisch 
charakterisiert.
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Ihre Eier legen sie alleinig auf 
den G roßen W iesenknopf 
(Sanguisorba officinalis), von 
dessen Früchten sich die Rau
pen anfangs ernähren. Die 
späteren Raupenstadien leben 
in Nestern ganz bestimmter 
Ameisen.

Die beiden W iesenknopf- 
Ameisenbläulinge (Maculinea 
nausithous und Maculinea te- 
leius) fliegen in feuchten Wie
sen vor allem ausgedehnter 
Auen, aber auch in Ersatzle
bensräumen, wie Streuwiesen, 
Rändern von Entwässerungs
gräben und Straßen. Zur Eiab
lage suchen sie Wiesenknopf
blüten auf, wobei M. nau
sithous (der Dunkle Wiesen
k n o p f - A m e is e n b lä u l in g )  
(Abb.) die höherwüchsigen, 
größeren Blüten mit Eiern be
legt, M. teleius (der Helle 
W iesenknopf-A m eisenbläu- 
ling) (Abb.) die kleineren und 
jüngeren Knospen. Die Jung
raupen fressen dort einige 

Tage am Blü

tenboden und klettern danach
-  noch immer sehr winzig 
über den Pflanzenstengel in 
R ichtung B odenoberfläche. 
Dort erwarten sie Ameisen, 
die sie in ihr Nest tragen. Im 
Nest ernähren sich die Bläu
lingsraupen  en tw eder von 
Am eisenlarven oder A m ei
senpuppen oder sie werden 
von den A m eisen w ie die 
A m eisenbrut gefüttert. Bis 
zum Frühsommer entwickeln 
sich aus den Raupen Puppen, 
aus denen dann die zierlichen 
Bläulinge entschlüpfen. Die 
L ebensräum e d ieser hoch 
spezialisierten Schmetterlinge S 
sind daher heute rar. Einer- $ 
seits müssen sie geeignetes © 
H abitat für die N ahrungs
pflanzen sein, andererseits für 
die A m eisen U ntersch lupf 
bieten und letztlich auch noch 
den ökologischen Ansprüchen 
der Ameisenbläulinge genüge 
tun. Ganz entscheidend ist 
dabei, ihre Lebensräume vor 
Entw ässerung zu schützen 
und durch ein gee ignetes 
Mähprogramm -  späte Mahd

Auch das Moorwiesenvögel
chen (Coenonympha oe- 

dippus) gehört zu  den 
sta rk  g efäh rdeten  

E U -g e s c h ü t z t e n  
Faltern.

Th. Ruckstuhl

zu Ende des Sommers -  die 
E ntw icklungsm öglichkeiten  
der Raupen zu berücksichti
gen.

Der Osterluzeifalter -  
der monophage 
Pflanzenspezialist

Tierarten, deren Stadien nur 
von einer Pflanzenart leben 
können, werden als mono- 
phag bezeichnet. Der Osterlu
zeifalter (Zerynthia polyxena) 
(frißt in den Raupenstadien 
ausschließlich an der Osterlu
zeipflanze Aristolochia cle- 
matitis) -  die Jungraupen an 
B lütenkelchen, die älteren  
Raupen an den Blättern. Für 
uns M enschen und w ah r
sch ein lich  auch für v ie le  
Kleintiere ist die Osterluzei
pflanze giftig. Ihr Gift wird 
von der Raupe des Osterluzei
falters aufgenommen, sodaß
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E U - S C H  M E T T E R U N G E

Die von der Futter
pflanze giftbeladene 
Osterluzeifalter-Raupe 
(o.) warnt mit ihrer 
grellen Färbung vor 
ihrer Ungenießbarkeit.

Die Osterluzeip flanze 
(Aristolochia dematitis) 

(re.) ist bei uns die einzige  
Nahrungspflanze 

der Raupen des 
Osterluzeifalters.

Der Schwarze Apollo (Parnas- 
sius mnemosyne) wird durch 

die Umweltverschmutzung 
immer seltener bzw. ist schon 
mancherorts verschwunden.

sie sich mit ihrer grell-oran
gen Färbung auffällig w ar
nend präsentieren kann. Die 
grelle Farbe signalisiert „Friß 
mich nicht -  ich bin giftig!“ . 
Die Bedrohungsursache für 
das S eltenerw erden  des 
Osterluzeifalters in Österreich 
ist mindestens so kompliziert 
wie seine Biologie:

•  Die Raupen leben nur von 
der Osterluzeipflanze und 
kommen daher nur im Ver
breitungsgebiet der selte
nen Pflanze vor.

•  Der Schmetterling ist aber 
ökoklim atisch wesentlich 
ansp ruchsvo lle r als die 
Nahrungspflanze: In küh-
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T H E M A

len Lagen, wie in Auen, 
kommt zwar die Osterlu
zeipflanze verbreitet vor, 
der Falter aber nur an wär
mebegünstigten Stellen. In 
W eingartenbereichen  ist 
die Pflanze lokal bis in 500 
m Seehöhe verbreitet, der 
Schmetterling siedelt aber 
selten über 350 m. Die 
Puppen des Osterluzeifal
ters überwintern an toten 
P flan zen te ilen , die in 
gem ähten  W iesen b ere i
chen über den Winter nicht 
Vorkom m en. D aher 
b en ö tig t d ie Puppe im 
N ahbere ich  ih rer N ah 
rungspflanze Hecken oder 
zumindest Zaunpfähle, wo 
sie sich festspinnen kann.

•  Als natürliche D ezim ie
rungsfaktoren sind Hagel 
und parasitische Wespen 
anzuführen. Der Hagel ist 
in manchen Weinbauregio
nen häufig und zerstört die 
Stadien des Falters, die alle 
g anz jäh rig  o b erird isch  
leben. In einigen Regionen 
sind parasitische Wespen 
anderer S chm ette rlinge, 
die auch die Osterluzeifal- 
ter-Raupe befallen, so häu
fig, daß sie mehr als 50% 
des O sterluzeifa lte r-B e- 
standes ständig dezim ie
ren.

•  D er S ch m ette rlin g  ist 
äußerst standorttreu. Wird 
ein kleinräumiges Habitat 
eingeengt, so versucht er

mitunter erst gar nicht, na
hegelegene Ersatzlebens
räume zu besiedeln -  er 
stirbt aus!

•  Wenn anstelle von Wein
gärten nach Aufgabe der 
Bewirtschaftung Haselge
sträuch  aufw ächst oder 
Fichtenplantagen aufgefor
stet werden, verdrängt der 
Schattenwurf die Osterlu
zeipflanzen -  zum indest 
keimen sie so spät, daß die 
R aupen keine au s re i
chende Entwicklungsmög
lichkeit vorfinden.

Autor: UD Dr. Johannes Gepp, 
ÖNB, Institu t fü r  N atur- und  

L a n d sch a ftssch u tz , H e in r ic h 
straße 5, A-8020 Graz

EU- geschützte Schmetterlingsarten
Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Anh

II
lang

IV

Coenonympha hero (L.,1761) Wald-Wiesenvögelchen ✓
Coenonympha oedippus (Fabr., 1787) Moor-Wiesenvögelchen ✓ ✓
Erebia calcaria (Lorcovic, 1949) Augenfalter ✓ ✓
Eriogaster catax (L.,1758) Heckenwollafter ✓
Euphydryas ourinia (Rottenburg, 1775) Skabiosen-Scheckenfalter ✓
Euphydryas maturna (L., 1758) Kleiner Maivogel ✓ 4/
Euplagia quadripunctaria (Poda, 1761) Spanische Flagge ✓
Lopinga ochine (Scopoli, 1763) Gelbringfalter ✓
Lycoena dispar (Haworth, 1802) Großer Feuerfalter ✓ ✓
Maculinea arion (L., 1758) Schwarzfleckiger Feuerfalter ✓
Maculinea nausithoüs (Bergstr., 1779) Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling ✓ ✓
Maculinea teleius (Bergstr., 1779) Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling ✓ ✓
Parnassius apollo (L., 1758) Apollofalter ✓
Parnassius mnemosyne (L., 1758) Schwarzer Apollofalter ✓
Proserpinus proserpina (Pallas, 1772) Nachtkerzenschwärmer ✓
Zerynthia polyxena (D. & Sch., 1775) Osterluzeifalter ✓
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